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erfte Jtefte.
®on o f ef DSroatb, SBafet.

Steine erfte Siebe — faßte ©ob — ift giemticf) 1'omifd) oerlaufen. Saé
ïjeifît, erfte Siebe — natürlid) roar e§ nictjt bie erfte. Qcl) meine ba§ erfte Siebes=

abenteuer, ba§ id) al§ Stubent Ijatte.
93i£l unb id), feit fahren eng befreunbet, fatten bte llnioerfität belogen.

Originelle ft'äuje, roie roir roarert, hielten roir un§ oon attem ßorp§= urtb ©er=

binbungëroefen fern, befriebigten nietmetjr bie ©ortiebe für lebhafte ffarben, roie

fie ber atabentifdjen $ugenb eigen ift, burd) auSneljmenb prächtige Schlipfe unb

elegante |janbfd)uhe, bie roir fleißig fpajieren führten.
@ine§ Sage§, 21rm in 2Irm unter ben alten Äaftanienbäumen ber SRüfero

ftabt roanbelnb, entbecften roir SRifj Sterling, ba§ reigenbfte ©efcfjopf, beffen

roir un§ ju entfinnen oermod)ten, blutjung, gierlict), grajioê, blonb, babei mit

Slugen uoll tropifdjen Çeuerê unb Röangen oon bunl'lerer Rtßte, al§ man fie

fonft bei ©lonbinen finbet. SJlifj Sterling ftammte, roie roir fpater erfuhren,
au§ ©ritifclpQnbien, id) glaube au§ Äall'utta.

Sie fetjen unb bi§ über bie O^ren in fie oerliebt fein, roar ein unb ba§s

felbe unb !eine§roeg§ bei mir allein, ©ill roar fofort ebenfo oerfd)offen al§ id).
21ber roeit entfernt, un§ gegenfeitig ba§ Sebenëlicfjt auâpbtafen, oerbanbett roir
utt§ nur nod) fefter — au§ guten ©rünben freiließ.

Sie Sad)e roar bie. SDRifj Sterling l)atte eine ©ouoernante ober @efe(l=

fd)afterin, ein roa£)rer ®rad)ê, ber fie auf bie unerfiörtefte 21rt oor jeber männ=

Lidjen Annäherung behütete. Sa§ einzige Sßefen nmsculini generis, ba§ emp=

fangen rourbe, roar ber Maoierleljrer Sctjneiber, ein ftruppige§, unanfet)nlid)e§

SRännd)en, für fo eine junge jjnbierin allerbings» nid)t§ roeniger al§ gefährlich-
2Ba§ tun? — ©§ gab nur eine 2Jloglid)feit, ber t)übfct)en SRifj unfere ©eret)rung

ju bezeigen, fie beftanb barin, baff roir itjr nachliefen, roo roir i£)rer anfic£)tig
rourben. Sa§ madjt fid) aber beffer ju jroeit at§ allein.

Übrigen^ benutzen roir bie eine SOtöglidjleit roirîlid) nad) 9Rôglicl)îeit.
2Bir roaren ben ganzen Sag auf ben ©einen, pafften iljr an ifjrer 3Bol)nung auf
unb begleiteten fie in angemeffener ©ntfernung, rool)in fie nur gehen mod)te.

SRifj Sterling tjatte einen fpeibenfpap, rourbe feuerrot por ©ergnügen, roenn

roir auftauchten, unb ladjte un§ fo ermunterrtb ju, baff roir immer oerrüclter
rourben. Sie ©efellfcljafterin bagegen ärgerte fid) nad) üftoten. Anfangt fudjte
fie un§ mit einer SRiene ju fctjreden, al§ ob fie un§ oerfpeifen rootlte. Sa i£)r

'Ära f)äu31id)en $«b. SJaljrg. VI, $eft 5.

Hobs erste Liebe.
Bon Josef Oswald, Basel.

Meine erste Liebe — sagte Bob — ist ziemlich komisch verlaufen. Das
heißt, erste Liebe — natürlich war es nicht die erste. Ich meine das erste Liebes-

abenteuer, das ich als Student hatte.

Bill und ich, seit Jahren eng befreundet, hatten die Universität bezogen.

Originelle Käuze, wie wir waren, hielten wir uns von allem Korps- und Ver-

bindungswesen fern, befriedigten vielmehr die Vorliebe für lebhafte Farben, wie

sie der akademischen Jugend eigen ist, durch ausnehmend prächtige Schlipse und

elegante Handschuhe, die wir fleißig spazieren führten.
Eines Tages, Arm in Arm unter den alten Kastanienbäumen der Musen-

stadt wandelnd, entdeckten wir Miß Sterling, das reizendste Geschöpf, dessen

wir uns zu entsinnen vermochten, blutjung, zierlich, graziös, blond, dabei mit

Augen voll tropischen Feuers und Wangen von dunklerer Röte, als man sie

sonst bei Blondinen findet. Miß Sterling stammte, wie wir später erfuhren,
aus Britisch-Jndien, ich glaube aus Kalkutta.

Sie sehen und bis über die Ohren in sie verliebt sein, war ein und das-

selbe und keineswegs bei mir allein. Bill war sofort ebenso verschossen als ich.

Aber weit entfernt, uns gegenseitig das Lebenslicht auszublasen, verbanden wir
uns nur noch fester — aus guten Gründen freilich.

Die Sache war die. Miß Sterling hatte eine Gouvernante oder Gesell-

schaflerin, ein wahrer Drache, der sie auf die unerhörteste Art vor jeder männ-

lichen Annäherung behütete. Das einzige Wesen musenlini xsnaris, das emp-

fangen wurde, war der Klavierlehrer Schneider, ein struppiges, unansehnliches

Männchen, für so eine junge Jndierin allerdings nichts weniger als gefährlich.
Was tun? — Es gab nur eine Möglichkeit, der hübschen Miß unsere Verehrung

zu bezeigen, sie bestand darin, daß wir ihr nachliefen, wo wir ihrer anfichtig
wurden. Das macht sich aber besser zu zweit als allein.

Übrigens benutzten wir die eine Möglichkeit wirklich nach Möglichkeit.
Wir waren den ganzen Tag auf den Beinen, paßten ihr an ihrer Wohnung auf
und begleiteten sie in angemessener Entfernung, wohin sie nur gehen mochte.

Miß Sterling hatte einen Heidenspaß, wurde feuerrot por Vergnügen, wenn
wir auftauchten, und lachte uns so ermunternd zu, daß wir immer verrückter

wurden. Die Gesellschafterin dagegen ärgerte sich nach Noten. Anfangs suchte

sie uns mit einer Miene zu schrecken, als ob sie uns verspeisen wollte. Da ihr
Am häuslichen Herd. Jahrg. VI, Heft 5.
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bieS nidjt gelang, wagte fie allerljanb SJlanöuer, unerwartete Schwenningen itttb
bergleidjen, urn unS non ihren, baS fjei^t it)re§ SdptjlingS Spuren abzubringen.
Stud) baS half nidjt uiel, benn wir waren äufjerft hartmïdig unb genierten unS
nietet im minbeften. So folgten wir ben ®amen einmal in einen Saben, wo
id) gleid), oljne mid) lange umpfetjen, ein ißäddjen (Zigaretten nerlangte, non
ber Serfäuferin aber grofj angegud't würbe unb non (Sill einen iRippenftofj
befam. ®arauf nerlangte 53ill eine Sufemtabel, worauf er ebenfalls grofj an--

gegudt würbe unb non mir einen iftippenftofj beïam. ®enn id) hatte mittler»
weile bewerft, baff wir in ein Stidereigefdjäft geraten waren.

®a — faum nierjebn ®age, feit wir baS rei^enbe Äinb entbedt Ratten —
ereignete fid) etwas SlufjerorbentlidjeS, nod) nidjt ®agemefeneS. 9Jîan wartete
ntimlicl) auf unS. ÜKifj Sterling ftanb gum SluSgeljen bereit auf bem Salf'on.
3llS fie unS f'ommen fab), oerfdjwanb fie, um balb barauf mit ihrem ®racf)en
unten aufzutauchen. ®er ®raci)e merfmürbig neränbert, eine fauerfüpe — id)
will nidjt gerabe fagen greunblichfeit, aber bod) ©leid)gültigfeit jur Scl)au
tragenb; SOtifs Sterling £)üb>fct)er unb ermunternber benn fe. ®abei fpajierten
fie langfamer als fonft, auffallenb langfam fogar, wobei fiel) SOtifj Sterling non
3eit ju ffeit umfaf), ob wir aud) folgten. Statürlid) folgten wir, beibe angenehm
erregt unb wie dtomanleferinnen auf baS weitere fel)r gefpannt. ®ie ®amen
lenften ifjre Sdjritte in bie ftäbtifdjen Slnlagen, gingen bal)in, wo e§ immer
am ftillften ift, unb liefen fid) bort auf einer Sauf nieber. SGBir auf ber

näd)ften, feine jwanjig Schritte banon.
®>ie ®efetlfd)afterin hatte bie SiebenSwürbigfeit, un§ ben Dtüden zu brehen,

währenb 9JUfj Sterling fid) norbeugte unb lieblich ladjelnb p unS herüber faf).
2Bir mürben immer angenehmer erregt unb begannen im Stillen fühne Ißläne

ju fchmieben. Sluf einmal nahm fie ihren Sonnenfd)irm unb zeichnete etwas in
ben Sanb. @S bauerte eine gute SCßeile, bis fie bamit fertig war unb wieber

Zu utt§ herüberlächelte. 33atb barauf traten bie beiben ben iRüdweg an.
Sßoller Spannung eilten wir Ipu, am zu fehen, wctS fie in ben Sanb

gemalt hatte. „Suctp' — ftanb ba, oon Schnörfeln umrahmt. „Sucp" baS war
ihr Sorname.

2Bir fahen unS an.

„®u — fagte ich — baS hat wa§ zu bebeuten!"

„ga, ja, ba§ ift eine (Ermunterung!"
„9Bir follert ihr uielteicht fd)reiben?"
„Natürlich, 33ob, wir wollen ihr gleich fdjreiben!"
®ie füfje ©ewohnheit uerhinberte aud) in biefem galle, bafj mir getrennt

operierten. 9Bir wollten ihr gemeinfam fdjreiben. gnbeffen ba§ mar leid)ter
gefagt, als getan. SBir uerfud)ten eS in Zßrofa, wir oerfud)ten eS in Serien,
ohne auf bie eine ober anbere Slrt etwas SefriebigenbeS zu ftanbe zu bringen.
Schließlich) begaben wir unS, im Sertrauen auf bie befannte gute Sßirfung non
33ier unb Stabaf, ins SBirtSljauS. Slllein, als alle anbern ©äfte oerfdjwunbett
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dies nicht gelang, wagte sie allerhand Manöver, unerwartete Schwenkungen und

dergleichen, um uns von ihren, das heißt ihres Schützlings Spuren abzubringen.
Auch das half nicht viel, denn wir waren äußerst hartnäckig und genierten uns
nicht im mindesten. So folgten wir den Damen einmal in einen Laden, wo
ich gleich, ohne mich lange umzusehen, ein Päckchen Cigaretten verlangte, von
der Verkäuferin aber groß angeguckt wurde und von Bill einen Rippenstoß
bekam. Darauf verlangte Bill eine Busennadel, worauf er ebenfalls groß an-
geguckt wurde und von mir einen Rippenstoß bekam. Denn ich hatte mittler-
weile bemerkt, daß wir in ein Stickereigeschäft geraten waren.

Da — kaum vierzehn Tage, feit wir das reizende Kind entdeckt hatten —
ereignete sich etwas Außerordentliches, noch nicht Dagewesenes. Man wartete
nämlich auf uns. Miß Sterling stand zum Ausgehen bereit auf dem Balkon,
Als sie uns kommen sah, verschwand sie, um bald darauf mit ihrem Drachen
unten aufzutauchen. Der Drache merkwürdig verändert, eine sauersüße — ich

will nicht gerade sagen Freundlichkeit, aber doch Gleichgültigkeit zur Schau
tragend; Miß Sterling hübscher und ermunternder denn je. Dabei spazierten
sie langsamer als sonst, auffallend langsam sogar, wobei sich Miß Sterling von
Zeit zu Zeit umsah, ob wir auch folgten. Natürlich folgten wir, beide angenehm
erregt und wie Romanleserinnen auf das weitere sehr gespannt. Die Damen
lenkten ihre Schritte in die städtischen Anlagen, gingen dahin, wo es immer
am stillsten ist, und ließen sich dort auf einer Bank nieder. Wir auf der

nächsten, keine zwanzig Schritte davon.
Die Gesellschafterin hatte die Liebenswürdigkeit, uns den Rücken zu drehen,

während Miß Sterling sich vorbeugte und lieblich lächelnd zu uns herüber sah.

Wir wurden immer angenehmer erregt und begannen im Stillen kühne Pläne
zu schmieden. Auf einmal nahm sie ihren Sonnenschirm und zeichnete etwas in
den Sand, Es dauerte eine gute Weile, bis sie damit fertig war und wieder

zu uns herüberlächelte. Bald darauf traten die beiden den Rückweg an.
Voller Spannung eilten wir hin, um zu sehen, was sie in den Sand

gemalt hatte. „Lucy" — stand da, von Schnörkeln umrahmt, „Lucp" das war
ihr Vorname.

Wir sahen uns an,

„Du — sagte ich — das hat was zu bedeuten!"

„Ja, ja, das ist eine Ermunterung!"
„Wir sollen ihr vielleicht schreiben?"

„Natürlich, Bob, wir wollen ihr gleich schreiben!"
Die süße Gewohnheit verhinderte auch in diesen: Falle, daß wir getrennt

operierten. Wir wollten ihr gemeinsam schreiben. Indessen das war leichter
gesagt, als getan. Wir versuchten es in Prosa, wir versuchten es in Versen,
ohne auf die eine oder andere Art etwas Befriedigendes zu stände zu bringen.
Schließlich begaben wir uns, im Vertrauen auf die bekannte gute Wirkung von
Bier und Tabak, ins Wirtshaus. Allein, als alle andern Gäste verschwunden
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roarett unö ber Redner fid) ftanbljaft roeigerte, uni roeiter mit ©toff p ner=
forgen, mar ber ©rief nod) nidjt angefangen, gefd)roeige benn oodenbet. SCBir

nertröfteten uni alfo auf ben näd)ften 3uig.
21m anbern StRorgen ftürmte ©id auf mein dimmer unb mecfte mid) aui bein

heften ©d)laf.
„©ob — ftel) auf — ftef) auf!"
3d) ftarrte iljn an.

„©tel) auf, bie Sucp get)t fort!"
„SEÖai?" — fagte id) unb roar im 3Ru aui bem ©ett.
„©orroärti, §ief) bid) an, ei ift feine $eit ju uerfieren."
@r brangte unb brcingte, unb erft ati id) nachgab, fing er p erptden

ait. ®er ©ebant'e an ben ©rief batte iïfn in ader grillfe hinauigetrieben, roie

er fagte, um einmal bai berühmte tReppt p probieren, bai einem in ber

©d)ule immer fo empfohlen roirb. ®abei roar er in bie Straffe geraten, roo
9Rif3 Sterling roobnte, hatte fich mit ihrer ÜRagb, bie gerabe bai frottoir fegte,
in ein ©efpräd) eingelaffen unb erfahren, SRif? Sterling reife punît neun llhr
ab — für immer.

$d) ftedte beftürjt ben Äopf ini 2öafd)becten. ®arum alfo bai 21u^er=
orbentlid)e, nod) nid)t ®ageroefene geftern 9Rad)mittag —

©alb roar id) fertig unb mit ©id auf bem SBege jum ©ahnhof. ©id
roar bod) ein famofer Äerl, ein rechter ffrreunb, er hätte mir ganj gut bai
2tad)fehen laffen fönnen. 2Bäl)renb berlei ©ebanlen mich befd)äftigten, bemerfte
©id: ,,©ag' mal, ©ob, bift bu nod) bei £affe?"

3d) pg mein Portemonnaie heraui, bai äufferft fc£)mäd^tig auifaf), benn
ber ÜRonat ging langfam p ©übe.

„3d) hat' Qrab noch eine 9Rarf."
,,.f?m, bai ift roenig. 9Ra, fünf ©rofd)en hab id) aud) noch- Segen mir

pfantmen. Sffiir müffen ihr bod) ein ©ouquet laufen."
©ut, mir legten pfammen unb lauften ein ©ouquet.
©ben fuhr ber $"9 ein, ba roir auf ben perron traten. SRijs Sterling

unb bie ©efedfclpfterin ftürjten mit Schachteln belaben auf ein ®amencoupé p.
2Bir in großer 2tufregung hinterher, um fogleid) nad)bem fie piat3 genommen
hatten, unter aderhanb ^rahfüffen unfer ©ouquet p überreichen. SRiff ©ter=
ting roar überrafd)t, oerroirrt, fid)tlid) bepubert, ftammelte einige SSBorte bei
®ant'ei, roorauf fie befd)ämt ihr 9Micl)en in bie ©lumen oergrub unb roir, aber=

mali unter aderhanb tdrahfüffen, uni auf ben perron prüctpgen.
21Ü fid) bann bie Soîomotioe in ©eroegung fehle, roinîte unb roinîte bai

hübfche Äinb; — fo lange roir ben $ug feben tonnten, fahen roir ihr Büchlein
roehen. —

2Bir befanben uni im britten ipimmel, gelangten aber halb roieber auf
biefe fd)nöbe ©rbe unb par in einer fo elegifd)en ©erfaffung, baff roir mehrere
Sage rote berufimäffige Seidjenbitter breinfchauten. Schlieffüd) meinten roir je=
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waren und der Kellner sich standhaft weigerte, uns weiter mit Stoff zu ver-
sorgen, war der Brief noch nicht angefangen, geschweige denn vollendet. Wir
vertrösteten uns also auf den nächsten Tag.

Am andern Morgen stürmte Bill auf mein Zimmer und weckte mich aus dem

besten Schlaf.
„Bob — steh auf — steh auf!"
Ich starrte ihn an.

„Steh auf, die Lucy geht fort!"
„Was?" — sagte ich und war im Nu aus dem Bett.
„Vorwärts, zieh dich an, es ist keine Zeit zu verlieren."
Er drängte und drängte, und erst als ich nachgab, fing er zu erzählen

au. Der Gedanke an den Brief hatte ihn in aller Frühe hinausgetrieben, wie
er sagte, um einmal das berühmte Rezept zu probieren, das einem in der
Schule immer so empfohlen wird. Dabei war er in die Straße geraten, wo
Miß Sterling wohnte, hatte sich mit ihrer Magd, die gerade das Trottoir fegte,
in ein Gespräch eingelassen und erfahren. Miß Sterling reise punkt neun Uhr
ab — für immer.

Ich steckte bestürzt den Kopf ins Waschbecken. Darum also das Außer-
ordentliche, noch nicht Dagewesene gestern Nachmittag! —

Bald war ich fertig und mit Bill auf dem Wege zum Bahnhof. Bill
war doch ein famoser Kerl, ein rechter Freund, er hätte mir ganz gut das
Nachsehen lassen können. Während derlei Gedanken mich beschäftigten, bemerkte

Bill: „Sag' mal, Bob, bist du noch bei Kasse?"

Ich zog mein Portemonnaie heraus, das äußerst schmächtig aussah, denn
der Monat ging langsam zu Ende.

„Ich hab' grad noch eine Mark."
„Hm, das ist wenig. Na, fünf Groschen hab ich auch noch. Legen wir

zusammen. Wir müssen ihr doch ein Bouquet kaufen."
Gut, wir legten zusammen und kauften ein Bouquet.
Eben fuhr der Zug ein, da wir auf den Perron traten. Miß Sterling

und die Gesellschafterin stürzten mit Schachteln beladen auf ein Damenaoups zu.
Wir in großer Aufregung hinterher, um sogleich nachdem sie Platz genommen
hatten, unter allerhand Kratzfüßen unser Bouquet zu überreichen. Miß Ster-
ling war überrascht, verwirrt, sichtlich bezaubert, stammelte einige Worte des

Dankes, worauf sie beschämt ihr Näschen in die Blumen vergrub und wir, aber-
mals unter allerhand Kratzfüßen, uns auf den Perron zurückzogen.

Als sich dann die Lokomotive in Bewegung setzte, winkte und winkte das
hübsche Kind; — so lange wir den Zug sehen konnten, sahen wir ihr Tüchlein
wehen. —

Wir befanden uns im dritten Himmel, gelangten aber bald wieder auf
diese schnöde Erde und zwar in einer so elegischen Verfassung, daß wir mehrere
Tage wie berufsmäßige Leichenbitter dreinschauten. Schließlich meinten wir je-
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bud), 9Jliß Sterling fei in ißrer âlrt geroiß nicßt bad einzige ©efcßöpf, ed muffe

außer il)r nocf) anbete nette unb oereßrungdroürbige 9Jtäbcßen geben, road fid)

in ber Sat aid burcßaud ptreffenb erroied. Saum einige ©Bocßen fpäter, itnb

jeber non und batte feine brei, nier flammen unb füßtte fid) mie ein ?ßafct>a.

$n biefer gtücflid)en Sage !am und bad Stbenteuer mit ©Riß Sterling
etroad broßig uor, teiner rootlte jeßt ber ©erliebte gemefen fein, feber beßauptete,

er t)rtbe nur ben Stefanien ober tnie man fonft ben treuen ©efäßrten eined

Siebßaberd nennen mag, gemad)t. darüber mürben mir mitunter ganj ßißig
unb brummten und mancßen ©ierjungen auf.

©inmat, roieber ging ber ©Ronat tangfam p ©nbe, faßen mir nad)bent'tid)

im Safe. Putrid) fagte ©iß: „©ob, id) friege oon bir nod) fünf ©rofcßen."
„©Biefo ?"
„©Beißt bu für bad ©ouquet für beinen ©jfcßaß bie Suci)."
„fpoßo, — rief id) — im ©egenteil, id) t'riege non bir nod) eine ©Rarf."

91a, nun ging ber ^raïeet oon neuem tod. Um ißm ein für aßemat ein

©nbe p macßen, befct)toffen mir ben SMaoierteßrer Scßneiber ind ©ertrauen p
gießen. ©Bir ßatten bad ftruppige SJlänncßen untängft tennen unb atd gemäß

Iid)en patron fcßäßen gelernt, Scßneiber ßatte ©Riß Sterling Maoierunterricßt
gegeben, jebenfaßd mar bei ©etegenßeit auf und bie fRebe get'ommen, roobei er

itnfcßroer gemertt ßaben mußte, roer ißt am beften gefaßen ßatte.

,,$d) mette, bu —" fagte ©iß.

,,$d) mette, bu —" fagte icî), ßoffte ßeimticß jebocß bie ©Bette p oertieren.

©Bad ©iß betrifft, fo proifte icß nicßt, baß er fid) ßeimticß berfetben groß=

mutigen Hoffnung ßingab.

©Bir fanben Scßneiber ftruppiger benn je, in einem groß geblümten Sd)taf=

rod am Planier, ©iß feßte ißm fofort ben $aß audeinanber.

Dad ©tnttiß bed Meinen ©Ranned geigte in oerßättnidmäßig turner $eit
bie auffaßenbften ©eränberungen. ©rftaunen, tranfßafter ©ruft, farbonifcßed

©rinfen, bad aber fogteicß oerfdjroanb, um ßöfticßer ©Bürbe bie Steße p räumen.

$n biefem Stabium rtidte er unb fagte: „Seßr oerbunbett für jjßr außer=

orbentticßed ©ertrauen. Die Sacße ift freiließ etroad ßeitet für mid). Seßn Sie,
meine fperren, Sie finb beibe jung, Stubenten — je naeßbem eine Stntroort

tautet, ßab' id) p geroartigen, baß ber eine ober atibere mieß auf fßiftoten

forbert. Offen geftanben, bad mürbe mir augenbtidlicß nicßt reeßt paffen, fo

roenig icß mir fonft aud bergteidjen ©tffairen maeße. ©Benn Sie mir aber oer=

fpreeßen — "
©latürlid) oerfpraeßen mir, nicßt roenig gefeßmeießett, baß er und für fo

rabiate ©urfeßen ßiett.

Sogteicß ging er an einen ©Banbfcßranf unb tarn mit einer ^tafeße ©ognac

unb einigen ©läddjen prüd, bie er oor und auf ben Difcß fteßte. Darauf
midette er fieß in feinen Scßtafrod unb begann: „®ined Daged, mir ßatten bie
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doch. Miß Sterling sei in ihrer Art gewiß nicht das einzige Geschöpf, es müsse

außer ihr noch andere nette und verehrungswürdige Mädchen geben, was sich

in der Tat als durchaus zutreffend erwies. Kaum einige Wochen später, und

jeder von uns hatte seine drei, vier Flammen und fühlte sich wie ein Pascha.

In dieser glücklichen Lage kam uns das Abenteuer mit Miß Sterling
etwas drollig vor, keiner wollte jetzt der Verliebte gewesen sein, jeder behauptete,

er habe nur den Elefanten oder wie man sonst den treuen Gefährten eines

Liebhabers nennen mag, gemacht. Darüber wurden wir mitunter ganz hitzig

und brummten uns manchen Bierjungen auf.

Einmal, wieder ging der Monat langsam zu Ende, saßen wir nachdenklich

im Cafa. Plötzlich sagte Bill: „Bob, ich kriege von dir noch fünf Groschen."

„Wieso?"
„Weißt du für das Bouquet für deinen Exschatz die Lucp."
„Hoho, — rief ich — im Gegenteil, ich kriege von dir noch eine Mark."

Na, nun ging der Krakeel von neuem los. Um ihm ein für allemal ein

Ende zu machen, beschlossen wir den Klavierlehrer Schneider ins Vertrauen zu

ziehen. Wir hatten das struppige Männchen unlängst kennen und als gemüt-

lichen Patron schätzen gelernt. Schneider hatte Miß Sterling Klavierunterricht
gegeben, jedenfalls war bei Gelegenheit auf uns die Rede gekommen, wobei er

unschwer gemerkt haben mußte, wer ihr am besten gefallen hatte.

„Ich wette, du —" sagte Bill.
„Ich wette, du sagte ich, hoffte heimlich jedoch die Wette zu verlieren.

Was Bill betrifft, so zweifle ich nicht, daß er sich heimlich derselben groß-

mutigen Hoffnung hingab.

Wir fanden Schneider struppiger denn je, in einem groß geblümten Schlaf-
rock am Klavier. Bill setzte ihm sofort den Fall auseinander.

Das Antlitz des kleinen Mannes zeigte in verhältnismäßig kurzer Zeit
die auffallendsten Veränderungen. Erstaunen, krankhafter Ernst, sardonisches

Grinsen, das aber sogleich verschwand, um höflicher Würde die Stelle zu räumen.

In diesem Stadium nickte er und sagte: „Sehr verbunden für Ihr außer-

ordentliches Vertrauen. Die Sache ist freilich etwas heikel für mich. Sehn Sie,
meine Herren, Sie sind beide jung, Studenten — je nachdem eine Antwort
lautet, hab' ich zu gewärtigen, daß der eine oder andere mich auf Pistolen

fordert. Offen gestanden, das würde mir augenblicklich nicht recht paffen, so

wenig ich mir sonst aus dergleichen Affairen mache. Wenn Sie mir aber ver-

sprechen — "
Natürlich versprachen wir, nicht wenig geschmeichelt, daß er uns für so

rabiate Burschen hielt.

Sogleich ging er an einen Wandschrank und kam mit einer Flasche Cognac

und einigen Gläschen zurück, die er vor uns auf den Tisch stellte. Darauf
wickelte er sich in seinen Schlafrock und begann: „Eines Tages, wir hatten die
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©tunbe eben beenbet, fragte miel) SJtijj ©terling: |)aben ©ie lein fpunbdjen,
£)err ©cljneiber?"

tJîein — jagte id) — roarum meinen ©ie ba§?

„0 id) liebe jo bie jpunbd)en."
$a, roarum fdjaffen ©ie fid) benn teine an?
,,$ct) £)abe fa jroei - £ipp unb $0£, reijenbe <£mnbd)en."
SBie — fagte id) erftaunt — bie fjab' id) ja nod) gar nid)t gefeljn.

„0 bie bürfen nid)t in§ Pjiatmer. Ütein, bie finb immer brausen, nur roenn
id) fpapre, tommen fie mit, o bann finb fie immer fo frof). SBarten ©ie —"
bamit hüpfte fie an§ genfier, tjiett fid) aber, roie mir auffiel, etroaê im hinter=
grunbe." Qa, ba finb fie fd)on, bie lieben f3unbd)en, fe£)en ©ie ba, £ipp unb gor."

2Bo? — fagte ici), benn ici) tonnte nid)t einmal ein, oiel roentgen jroei
entbeden.

„®a brüben, ber ift Slipp unb ber ift gop."
28a§ id) fat), roar etroa§ gan§ anberei al§ jroei fpunbcljen. gd) fat) —
©cfjnetber ^ielt inne, enttortte bie glafd)e unb fcijenfte ein. „Vitte, meine

ßerren, ein ©djlud jur ©tärf'ung."
SBir tjatten äufjerft erroartungêootl, nic£)t ohne pnehmenbe innere Unruhe

gefaufd)t, benn eine leife Strung, bie fid) eingeftetlt l)atte, roar mehr unb mehr
©eroipeit geroorben. 9tafd) ftürjten roir ben ©ognac*) hinunter unb fagten roie
aus» einem SJtunbe:

„Sipp — bamit meinte fie mid) ?"
„llnb Çoj; — mid)?"
©d)neiber nidte. „®a3 bjei^t — erflärte er mit aller ©eelenrul)e - fo

genau roeifj id) e§ nicl)t meljr, oielleid)t roar'3 aud). umget'eljrt."
®onnerroetter, ba§ roar unangenehm! ®abei hatte un§ ber gud)§ ba§

Verfpred)en abgenommen, ihm tein jpaar p trümmen.
SEBir roaren in ber größten Verlegenheit, roufjten fd)led)terbing§ nid)t, roa§

roir fagen follten. ®od) ©ctpeiber tarn un§ p jpülfe. @in llbum auffdjlagenb,
bemertte er: „ba ift fie."

SBahrhaftig, ba roar fie, in Jtabinettform fogar.
$d) roeifj nid)t, roie lange roir auf ba§ Vilb ftarrten.
ißlöhlid) roedte ttn§ ©d)neiber§ ©timme. ©ie Hang feltfam meland)o(ifd).

„ga, fie roar fd)ön, fetjr fchön, aber oberfläcf)lid). Äaurn oier ©od)en, feitbem
fie mir ba§ oerehrt, hat fie fid) oerlobt."

„Verlobt?" fragten roir erftaunt.
„$aroot)l, geftern befam id) bie 5Injeige." — ®a§ 3Mnnd)en mad)te eine

jo roeltfd)mergliet)e Sftiene, baff unfere eigene peinliche ©emütsftimmung roie
roeggebtafen roar. @h' id) mir'ê oerfah, hatte Vob bie glafd)e in ber £anb
unb füllte ba§ britte @Iä§d)en.

*) ®of>, ben mix perföntief) feinten, oexficfiexte un§, baji er, fettbem ex oerniinftig
geroorben, feinen „ftäxfenben" ©ognac metjr gu ftcf) genommen f)nbe $. 5)teb.
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Stunde eben beendet, fragte mich Miß Sterling! Haben Sie kein Hundchen,
Herr Schneider?"

Nein — sagte ich — warum meinen Sie das?
„O ich liebe so die Hundchen."
Ja, warum schassen Sie sich denn keine an?

„Ich habe ja zwei - Tipp und Fox, reizende Hundchen."
Wie ^ sagte ich erstaunt — die hab' ich ja noch gar nicht gesehn.

„O die dürfen nicht ins Zimmer. Nein, die sind immer draußen, nur wenn
ich spaziere, kommen sie mit, o dann sind sie immer so froh. Warten Sie "
damit hüpfte sie ans Fenster, hielt sich aber, wie mir auffiel, etwas im Hinter-
gründe." Ja, da sind sie schon, die lieben Hundchen, sehen Sie da, Tipp und Fox."

Wo? — sagte ich, denn ich konnte nicht einmal ein, viel weniger zwei
entdecken.

„Da drüben, der ist Tipp und der ist Fox."
Was ich sah, war etwas ganz anderes als zwei Hundchen. Ich sah --
Schneider hielt inne, entkorkte die Flasche und schenkte ein. „Bitte, meine

Herren, ein Schluck zur Stärkung."
Wir hatten äußerst erwartungsvoll, nicht ohne zunehmende innere Unruhe

gelauscht, denn eine leise Ahnung, die sich eingestellt hatte, war mehr und mehr
Gewißheit geworden. Rasch stürzten wir den Cognac I hinunter und sagten wie
aus einem Munde:

„Tipp — damit meinte sie mich?"
„Und Fox — mich?"
Schneider nickte. „Das heißt — erklärte er mit aller Seelenruhe - so

genau weiß ich es nicht mehr, vielleicht war's auch umgekehrt."
Donnerwetter, das war unangenehm! Dabei hatte uns der Fuchs das

Versprechen abgenommen, ihm kein Haar zu krümmen.
Wir waren in der größten Verlegenheit, wußten schlechterdings nicht, was

wir sagen sollten. Doch Schneider kam uns zu Hülfe. Ein Album ausschlagend,
bemerkte er: „da ist sie."

Wahrhaftig, da war sie, in Kabinettform sogar.
Ich weiß nicht, wie lange wir auf das Bild starrten.
Plötzlich weckte uns Schneiders Stimme. Sie klang seltsam melancholisch.

„Ja, sie war schön, sehr schön, aber oberflächlich. Kaum vier Wochen, seitdem
sie mir das verehrt, hat sie sich verlobt."

„Verlobt?" fragten wir erstaunt.
„Jawohl, gestern bekam ich die Anzeige." — Das Männchen machte eine

so weltschmerzliche Miene, daß unsere eigene peinliche Gemütsstimmung wie
weggeblasen war. Eh' ich inir's versah, hatte Bob die Flasche in der Hand
und füllte das dritte Gläschen.

Bob, den wir persönlich kennen, versicherte uns, daß er, seitdem er vernünftig
geworden, keinen „stärkenden" Cognac mehr zu sich genommen habe! D. Red.
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„jperr ©djnetöer, — jagte er - id) bin jo frei, $ï)ttert aud) einen (Scfjlucï

jut: ©törfung ju bringen."
©cfyneiber lachte fyell auf. „0 ©ie [tub feljr freunblid), aber id) glaube,

©ie baben'ê bod) nötiger. Kommen ©ie — bamit rtaljm er 93ob bie ^Iafdje
ab unb fcfjenfte urtl roieber ein. — Kommen ©ie, trinf'en mir jufammen, e§

toirb uni alten gut tun." — —
©et)n ©ie — jagte 93ob, inbem er ftd) betjagticE) jurücHet)nte — bal

mar meine erfte ©tubentenliebe. (@nbe.)

— —•—

Jfrnito.

S'roar nid)t jene h°h«, rriilbe 5r«ub«

3n bie Orangen lobernb rafd) unb beifj,

Hid)t gejubelt t;ab' id) tüie bie Seele,

Die ftd; nimmermehr gu faffen œeijg.

Heilt. Die jdeube, bie bu mir gegeben

Durd) bie tnen'gen JDorte, toartn unb fd?Iid?t,

3ft in meinem fjergen aufgegangen,
IDie ein [titles, ftetes tEempeIIid)t.

£)aufer, ^erisau,

Bom l^imprln.

Slein, mein jjterr Sefer: pimpeln ift fein ©ort, baS man nur im fdjönen ©achfem
tanbe £)ört. ißintpeln fagt man aud) fonft in beutfcfien ©auen, unb e§ bebeutet urfprüngtid)
fordet roie bimmeln, Ieji!ograpt)ifch gefprocf)en (tdj habe meine gelehrte Duette): „mit
Meinen ©toden tauten", ©internalen nun ein Sauten auf fotdje 2lrt oft Hagtid) Hingt,
fo fagt man audi pimpetn für weinerlich Magen, unb in weiterer llebertragung für gar
gu teibig, für oergartett, für attgu teid)t tränt fein: eS pimpelt, mer bet jebem Suftgug ben

©djnupfen betommt, ttnb pimpelt boppett, mer bann barüber faum tröfttid) ift. 2tber oon
ber ©rfdgeiratng beS BimbetnS gteid) ißlutpetnl getjt nod) eine gweite dteitje »on 2Inwen=

bungen bei ffiortes au§, unb ben fjufamtnenhang mit jener erften ftettt bie beiben gemeiw
fame Ktetnti d) Eeit £>er. SJtan tann nid)t nur traurig, man tann aud) Ijeiter pimpeln,
©er, unfertt)atben aud) ftitt ober taut oergnügt, ftatt roeniger grofter Stîittet eine Ueber=

menge Metner STtittetdjen wählt, ber pimpelt aud).
91un [telle id) bie Behauptung auf: eine ber wid)tigften unb babei oiel gu menig

betämpften Unarten beS ®eutfd)en in Kunft unb Kunftgewerbe ift, bap er mit Borliebe
pimpett. ©o grofe geiftige ©erte in Betracht îommen, ba groar tritt iljm ba§ 9îeben=

fachliche mbglichermeife nod) leichter all anberen Stationen gurüd: unfere gropen Sichtungen,
Sottwerfe, Schöpfungen ber bitbenben Kunft taffen ben gangen DrganiSmuS in herrlicher
©afttgfeit auS bem einen Kerne ihrer 3)bee erroachfen, unb nur bei beut äufierften 3meig=
letn= unb Blötterroerf geigt fid) roie in Iaunifd)em ©pietbehagen auch bei ihnen bie beutfdje
[Jreube am Kleinen, ©o aber teine größere feelifcfie Stufgabe über ber Strbeit mattet,
roo fidj'S nur um SetoratioeS hanbett, ba wirb jene Suft am Kleinen überaus teidjt

- 134 —

„Herr Schneider, - sagte er - ich bin so frei, Ihnen auch einen Schluck

zur Stärkung zu bringen."
Schneider lachte hell auf. „O Sie sind sehr freundlich, aber ich glaube,

Sie Haben's doch nötiger. Kommen Sie — damit nahm er Bob die Flasche

ab und schenkte uns wieder ein. — Kommen Sie, trinken wir zusammen, es

wird uns allen gut tun." — —
Sehn Sie — sagte Bob, indem er sich behaglich zurücklehnte — das

war meine erste Studentenliebe. (Ende.)

Stille Freude.

S'war nicht jene hohe, wilde Freude

In die Wangen lodernd rasch und heiß,

Nicht gejubelt hab' ich wie die Seele,

Die sich nimmermehr zu fassen weiß.
Nein. Die Freude, die du mir gegeben

Durch die wen'gen Worte, warin und schlicht,

Ist in meinem Herzen ausgegangen,

Wie ein stilles, stetes Tempellicht.

Vom Dimpeln.

Nein, mein Herr Leser: pimpeln ist kein Wort, das man nur im schönen Sachsen-
lande hört. Pimpeln sagt man auch sonst in deutschen Gauen, und es bedeutet ursprünglich
soviel wie bimmeln, lexikographisch gesprochen (ich habe meine gelehrte Quelle): „mit
kleinen Glocken läuten". Sintemalen nun ein Läuten auf solche Art oft kläglich klingt,
so sagt man auch pimpeln für weinerlich klagen, und in weiterer Uebertragung für gar
zu leidig, für verzärtelt, für allzu leicht krank sein: es pimpelt, wer bei jedem Luftzug den

Schnupfen bekommt, und pimpelt doppelt, wer dann darüber kaum tröstlich ist. Aber von
der Erscheinung des Bimbelns gleich Pimpelns geht noch eine zweite Reihe von Anwen-
düngen des Wortes aus, und den Zusammenhang mit jener ersten stellt die beiden gemein-
same Kleinlichkeit her. Man kann nicht nur traurig, man kann auch heiter pimpeln.
Wer, unserthalben auch still oder laut vergnügt, statt weniger großer Mittel eine Ueber-

menge kleiner Mittelchen wählt, der pimpelt auch.

Nun stelle ich die Behauptung aus: eine der wichtigsten und dabei viel zu wenig
bekämpften Unarten des Deutschen in Kunst und Kunstgewerbe ist, daß er mit Vorliebe
pimpelt. Wo große geistige Werte in Betracht kommen, da zwar tritt ihm das Neben-

sächliche möglicherweise noch leichter als anderen Nationen zurück: unsere großen Dichtungen,
Tonwerke, Schöpfungen der bildenden Kunst lassen den ganzen Organismus in herrlicher
Saftigkeit aus dem einen Kerne ihrer Idee erwachsen, und nur bei dem äußersten Zweig-
lein- und Blätterwerk zeigt sich wie in launischem Spielbehagen auch bei ihnen die deutsche

Freude am Kleinen. Wo aber keine größere seelische Aufgabe über der Arbeit waltet,
wo sich's nur um Dekoratives handelt, da wird jene Lust am Kleinen überaus leicht
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